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Eine verlaſſene Glashütte im Gebirge , unweit der Schneegruben . Rechts,
aus dem natürlichen Felſen, welcher die mauer vertritt , rinnt Waſſer durch
eine Thonröhre in einen natürlichen Steintrog . Links oder an der verfüg⸗

baren Sinterwand : Schmiedefeuerherd mit Rauchfang und Blasbalg .
Links hinten erblickt man durch den ſcheunentorartigen , offenen Eingang
die Sochgebirgslandſchaft : Gipfel , moore, tiefere Tannenwaldungen , in

nächſter näbe einen jähen Abſturz .
Im Dache der Sütte Aauchabzug.

Aechts: ſpitzbogiger Felſendurchbruch .
Der waldſchrat , welcher, ſchon außerhalb der Sütte ſichtbar , einen Sichten⸗
wurzelſtock zu einem draußen aufgeſchichteten Saufen getragen hat, tritt

zögernd ein und ſiebt ſich um.
Der nickelmann ſteigt bis unter die Bruſt aus demWaffertrog .

Nickelmann

RKomm nur herein , brekekekex !

Waldſchrat

Biſt du ' s ?

Jickelmann

Ja . Sol ' der Satan Fichtenqualm und Ruß .

Waldſchrat

Sind ſie denn aus geflogen ?
6 *
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Nickelmann

Wer ?

Waldſchrat

Nun , ſie .

Nickelmann

Ich denke , ja : ſuſt wären ſie wol hie .

Waldſchrat

Ich traf den Sornig

Nickelmann

Ei !

Waldſchrat

mit Säg ' und Axt .

Nickelmann

Was ſagt er ?

Waldſchrat

Daß du hier herumquoraxt .

Nickelm ann

So halt der Lümmel ſich die Ohren zu .

Waldſchrat

Recht jammerkläglich , ſagt er , quakteſt du .
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Nickelmann

Den Kopf dreh ich ich ihm ab !

Waldſchrat

So iſt es recht !

Nickelmann

Ihm und dem andern —

Waldſchrat lackt.

Ein verwünſcht Geſchlecht !

Drängt ſich in unſre Berge , wühlt und baut ,

hebt die Metalle , glüht und ſchmilzt und braut ;

er ſpannt den Rübekol und Waſſermann

ganz mir nichts , dir nichts an den Karren an .

Die ſchönſte Elbin wird ſein Liebchen , traun ,
und Unſereiner muß von ferne ſchaun .
Sie ſtiehlt mir Blumen , nelkenbraunen Guarz ,

Gold , Edelſteine , gelbes Bernſteinharz .
Sie dient ihm täglich , nächtlich , wie ſie kann .

Ihn küßt ſie , uns dagegen faucht ſie an .

Nichts widerſteht ihm . Aelt ' ſte Bäume fallen .
Der Grund erſchüttert . Alle Klüfte hallen

durch Tag und Nacht von ſeinem Sammerſchlag . 4
Sein rotes Schmiedefeuer wirft den Schein

bis in mein fernſtes Zöhlenhaus hinein .

Der Teufel weiß es , was er ſchaffen mag !
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Nickelmann

Brekekekex , trafſt du ihn damals doch !

er läge längſt verfault im Waſſerloch ,

der Glockenmacher bei dem Glockentier .

Und iſt die Glock ' mein Würfelbecherlein —

die Würfel müßten ſeine Knochen ſein .

Waldſchrat

Potz Sahn und Sollenzopf ! das glaub ich dir .

Nickelmann

Statt deſſen wirkt er hier geſund und ſtark ;

ein jeder Zammerſchlag dringt mir ins Mark .

weinerlich :

Er macht ihr Schappel , Ring und Spängelein

und koſt ihr Schultern , Bruſt und Wängelein .

Waldſchrat

Bei meinem Bocksgeſicht : du biſt verrückt !

Weil ' s ihn ein bischen nach dem Vinde jückt ,

fängt ſo ein alter Kerl zu flennen an .

Sie mag nun einmal keinen Waſſermann !

Und wenn ſie dich nicht mag , ſo ſei geſcheit :

das Meer iſt tief , die Welt iſt lang und breit .

Greif dir ' ne Nixe , ras ' dich tüchtig aus ,

leb , wie ein Paſcha , recht in Saus und Braus :

am Ende wirſt du ganz gelaſſen ſtehn ,

ſähſt du die beiden flugs zu Bette gehn .
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Nickelmann

Ich bring ihn um

Waldſchrat

Sie iſt auf ihn erpicht .

Nickelmann

beiß ihm die Kehle durch . . .

Waldſchrat

Du friegſt ſie nicht !
Was kannſt du tun ? Großmutter ſteht ihm bei ;
die , weißt du , achtet nicht dein Zorngeſchrei .
Das Pärlein iſt in ganz beſondrer Suld .
Soffſt du noch etwas , ſei es mit Geduld .

Nickelmann

Verdammtes Wort !

Waldſchrat

Die Zeit geht ihren Gang —
und MRenſch bleibt Menſch . Der Taumel währt nicht lang .

Rautendelein ,
noch nicht ſichtbar , kommt ſingend :

Es ſaß ein Käfer auf ' m Bäumel ,

Sum , ſum !

Der hat ein ſchwarz⸗weiß Röckel ,
Sum , ſum !
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Aautendelein erſcheint .

Ei , was doch für Beſuch ! ſchön ' Gutenabend !

at er mir Gold gewaſchen , Nickelmann ?

Fat er mir Wurzelſtöcke zugetragen ,

mein lieber Bocksfuß ? Seht : beladen bin ich

mit fremden Wunderdingen ganz und gar ,

denn fleißig wahrlich tumml ich mich herum !

Sier Bergkryſtalle , hier ein Diamant ,

ein Beutelchen mit Goldſtaub hab ich hier ,

hier Zonigwaben . . . ' S iſt ein heißer Tag .

Nickelmann

Auf heiße Tage folgen heiße Nächte .

Rautendelein

Kann ſein . Kalt ' Waſſer iſt dein Element ,

ſo tauche denn hinein und kühl dich ab .

Waldſchrat lacht unſinnig .

nickelmann taucht lautlos unter und verſchwindet.

Rautendelein

So lange treibt er ' s , bis man böſe wird .

Waldſchrat , noch lachend:

Potz Pferd !
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Rautendelein

Am Bnie das Band iſt mir verrückt

und ſchneidet mich .

Waldſchrat

Willſt du , ich lockr ' es dir .

Rautendelein

Du wärſt der Rechte ! — Schrätlein , hörſt du , geh !

Du bringſt Geſtank herein und ſo viel Fliegen ,

in einer Wolke ſind ſie um dich her .

Waldſchrat

mir ſind ſie lieber , traun , als Schmetterlinge ,

die mit beſtaubtem Flügel dich umtaumeln ,

bald in die Lippen ſich , ins Saar dir wühlend ,

und Nachts ſich dir um Bruſt und Süften klammern .

Rautendelein , lacht.

Schau , ſchau ! nun laß es gut ſein .

Waldſchrat

Weißt du was ?

ſchenk mir dies Wagenrad . Wo ſtammt es her ?

Rautendelein

Das weißt du beſſer wol , als ich , du Strolch !



Waldſchrat

Fätt ' ich den Glockenwagen nicht gebrochen ,

der Edelfalke ſäß ' dir nicht im Garn .

Drum ſei mir dankbar , ſchenke mir das Ding .

mit harzgetränkten Seilen dick umflochten

und angezündet , will ich ' s niederjagen

den ſteilſten Abhang , den ich finden kann .

Das giebt ' nen Spaß !

Rautendelein

Und in den Dörfern Feuer .

Waldſchrat

Ja , rotes Gpferfeuer , roten Wind !

Rautendelein

Es wird nichts draus . Mach , daß du fortkommſt ,

Schrätlein !

Waldſchrat

Iſt ' s denn ſo eilig : Muß ich wirklich gehn ? —

So ſag mir doch : was macht das Meiſterlein ?

Rautendelein

Er wirkt ein Werk .

Waldſchrat

Das wird was Rares ſein !
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Der Tage Drang , der Nächte Ruß :

wir kennen ſchon den Glockenguß !

Berg will zu Tal , Tal will zu Berg ,
und flugs entſteht das Wunderwerk :

ein zwitterding , halb Tier , halb Gott ,
der Erde Ruhm , des Simmels Spott .

Romm , Elbchen , in den Haſelſtrauch !
Was jener kann , das kann ich auch ,
du haſt von ihm nicht größre Ehren :

den Seiland wirſt du nicht gebären .

Rautendelein

Du Tier , du Strolch ! dir blas ich Blindheit an ,
ſchmähſt du noch mehr den auserwählten Mann ,
der euch vom Banne zu erlöſen ringt ,
wenn durch die Nacht ſein Zammerſchlag erklingt !
Denn unterm Fluche , ob ihr ' s gleich nicht wißt ,

ſeid ihr und wir und alles , was da iſt .
Bleib ! du biſt machtlos hier , wer du auch ſeiſt :
in dieſem Umkreis herrſcht des meiſters Seiſt !

Waldſchrat

Was liegt mir dran ? ! Grüß deinen Zerrn Gemahl :

ich fahr wol einſt in ſeinen Schacht einmal .

Lachend ab.

RDDDD
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Rautendelein ,

nach kurzer Pauſe :

Ich weiß nicht , was mir iſt ? So ſchwül und ſchwer .

Zum nahen Schneefeld will ich gehn : die Grott '

iſt kühl . Schmelzwaſſer , grün und kalt wie Eis ,

muß mich erfriſchen . — Auf ' ne Schlange trat ich .

Sie ſonnte ſich auf ſchwefelgrünem Stein

und biß nach mir , hoch droben im Gerölle .

Ach , wie mir ſchwer iſt . — Schritte ! — Sorch ! — Wer

kommt ? —

Pfarrer , 0

bergmäßig gekleidet , echauffiert , faſt atemlos vor Anſtrengung , erſcheint vor
der Tür .

Sier , Meiſter Schaum ! mir nach ! nur hier herauf ! —

Rein leichtes Stück war ' s , doch nun ſteh ich feſt .

zudem ! um Gottes Willen unternahm ich ' s .

Und hundertmal iſt mir die Müh ' gelohnt ,

gelingt es mir , als einem guten Sirten ,

mir das verſtiegne Lamm zurückzuretten .

Nur immer mutig vor ! er tritt ein. Iſt jemand hier ?
Aautendel bemerkend :

Ei , ſieh ! da biſt du ja ! Dacht ich mir ' s doch !

Rautendelein , blas , vösartig :

Was wollt ihr hier ?

Pfarrer

Das ſollſt du wol erfahren .

ee
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Gott ſei mein Zeuge , ja ! und bald genug :

hab ich nur erſt ein wenig mich verſchnauft —

iſt mir der Schweiß ein wenig abgetrocknet .

Zuvörderſt ſag mir , Kind ! biſt du allein ?

Rautendelein

Du haſt mich nichts zu fragen !

Pfarrer

Sieh doch an !

Nicht übel , wahrlich nicht . Auf dieſe Art

zeigſt du dein wahres Antlitz mir ſogleich :

nun , um ſo beſſer , dies erſpart mir vieles .

DBu ! .

Rautendelein 8

menſchlein , ſieh dich vor !

Pfarrer ,

ihr entgegen mit gefalteten sänden

Mir tuſt du nichts !

mein Serz iſt feſt und rein ; ich fürchte nichts .

Der meinen alten Gliedern Mut verlieh ,

in eure öhle mich hinauf zu wagen , ö

er ſteht mir bei , ich fühl ' s . — Du Teufelin ,

verſuche nichts an mir mit deinem Trotz ,

verſchwende nichts von deinen Buhlerkünſten !

In deine Berge haſt du ihn verlockt . . .
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Rautendelein

Wen ?

Pfarrer

Wen ? den meiſter Seinrich ! wen denn ſonſt ?
mit Jauberkünſten , ſüßen Söllentränken ,
bis er ſo kirr dir , wie ein Fündchen , wurde .

Ein Mann , wie er , Zausvater , Muſterbild ,

fromm bis ins Innerſte : du großer Gott !

' ne hergelaufne Dirne greift ihn auf ,

ſie wickelt ihn ſo recht in ihre Schürze

und ſchleppt ihn mit ſich fort , wohin ſie will ,

zu bittrer Schmach gemeiner Chriſtenheit .

Rautendelein

Bin ich ein Räuber , raubt ich dir doch nichts !

Pfarrer

Mir , meinſt du , nahmſt du nichts ? Du freches Ding ! 16
Nicht mir , dem Weib allein , noch ſeinen Kindern —i :
du nahmſt der ganzen menſchheit dieſen Mann !

Rautendelein ,
plötzlich verwandelt , triumphierend :

Ei , ſchau doch vor dich ! ſieh , wer kommt gegangen ?
Vernimmſt du ſeines freien Wandelſchrittes

gleichmäßig Klingen nicht ? Will denn dein armes

Schmähn

noch immer nicht in Jauchzen übergehn ?

FR
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Fühlſt du noch nicht des Balderauges Glanz ?

Durchdringt es deine Glieder nicht , wie Tanz ?
Das Gräslein freut ſich , das ſein Fuß zerbricht .
Ein Bönig naht . Du , Bettler , jubelſt nicht ?

Eia juchheia ! mReiſter , ſei gegrüßt !
Sie läuft ihm entgegen und wirft ſich in ſeine Arme.

Zeinrich ,—
in maleriſcher werkeltracht , den Sammer im Arm, erſcheint . mit Rautendel

Sand in Sand nähert er ſich und erkennt den Pfarrer .

Willkommen ! Sochwillkommen !

Pfarrer

Gott zum Gruß ,
viellieber Reiſter ! Iſt ' s die möglichkeit !
von Kräften ſtrotzend förmlich , ſteht er da ,

gleich einer jungen Buche , ſchlank und ſtark ,
und lag doch jüngſt geſtreckt auf ' s Krankenlager :
ein ſiecher Mann , hinfällig , matt und bleich ,

ſchier hoffnungslos . Fürwahr , mir kommt es vor ,
als hätte ganz im Nu des Söchſten Liebe ,

allmächt ' gen Anhauchs , eurer ſich erbarmt ,

—

daß ihr , vom Lager mit zwei Beinen ſpringend ,
wie David mochtet tanzen , zimbal ſchlagen ,

Iobſingen , jauchzen eurem Zerrn und Zeiland .

Seinrich

Es iſt ſo , wie ihr ſagt .
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Pfarrer

Ihr ſeid ein Wunder !

einrich

Auch dies iſt wahr . Durch alle meine Sinne

ſpür ich das Wunder wirken . Geh , mein Liebling !
der Pfarrer ſoll von unſerm Wein probieren .

Pfarrer

Ich dank euch , nein , nicht jetzt , nicht dieſen Tag .

Zeinrich

Geh , bring ihn ! ich verbürg es : er iſt gut .

Doch , wie ihr wollt . Ich bitt euch , ſitzet nieder .

Seit ich der Schmach der Krankheit mich entrafft ,

ward uns das erſte , neue Frohbegegnen

auf dieſe Abendſtunde vorbereitet .

Ich hoffte nicht , als Erſten euch zu grüßen

in meines Wirkens ſtrittigem Gebiet .

Nun freut mich ' s doppelt : ſo erweiſt ſich ' s doch ,

daß ihr Beruf und Kraft und Liebe habt .

Durchbrechen ſeh ich euch mit feſter Fauſt

die mörderiſchen Stricke der Beſtallung ,

dem menſchendienſt entfliehn , um Sott zu ſuchen .

Pfarrer

Nun , Gott ſei Dank ! ich fühl ' s , ihr ſeid der Alte .

Die Leute lügen , die da unten ſchrein ,

ihr wärt ein andrer , als ihr früher waret .

FDDD
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Seinrich

Derſelbe bin ich und ein Andrer auch . —

Die Fenſter auf , und Licht und Sott herein !

Pfarrer

Ein guter Spruch .

Seinrich

Der beſte , den ich kenne .

Pfarrer

Ich kenne beſſre , doch auch er iſt gut .

Seinrich

Wenn ihr nun wollt , ſtreckt mir die Zand entgegen :
ich ſchwör ' s bei Zahn und Schwan und Pferdekopf !
ſo nehm ich euch von ganzer Seel ' als Freund
und öffn ' euch zu dem Frühling meiner Seele
die Pforten angelweit .

Pfarrer

Tut auf getroſt !

Ihr tatet ' s oft und kennt mich zur genüge .

Seinrich

Ich kenn euch , ja . Und kennt ich euch auch nicht,
und ſäße hier in eines Freundes maske

Gemeinheit , meines Zerzens Geberlaune
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zu nutzen gierig — traun : Gold bleibt doch Gold !

im Kehricht ſelbſt der Sykophantenſeele

geht ' s nicht verloren .

Pfarrer

meiſter , ſagt mir doch :

was iſt ' s mit dieſem ſonderbaren Schwur ?

Seinrich

Bei Zahn und Schwan ?

Pfarrer

und , deucht mir : Pferdekopf ?
8

Seinrich

Ich weiß nicht , wie es mir zu Sinne ſtieg .

mir ſcheint , der Wetterhahn auf eurer Birche ,

der ganz zu oberſt , ſonnenfunkelnd , ſteht —

der Pferdekopf auf Nachbar Karges Giebel —

der Schwan , der hoch im Blau verloren flog —:

dies oder jenes brachte mich darauf ;

am End ' iſt ' s einerlei . — Zier kommt der Wein .

Nun , in des Wortes innerſtem Bedeuten ,

trink ich Geſundheit : mir und dir und euch !

Pfarrer

Ich danke euch und kann euch nur erwidern ,

daß ich Geſundheit dem Geheilten wünſche .
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Seinrich , umbergebend :

Ich bin geheilt , erneut ! ich ſpür ' s an allem :
an meiner Bruſt , die ſich ſo freudig hebt
zu kraftvoll wonniglichem Atemzug /
wobei mir ' s iſt , als ob des maien Kraft
in mich hinein zu meinem Zerzen drängte .
Ich ſpür ' s an meinem Arm , der eiſern iſt —
an meiner Hand , die , wie ' nes Sperbers Klaue ,
in leere Luft ſich ſpreizt und wieder ſchließt
voll Ungeduld und Schöpfertatendra ang .
Seht ihr das Seiligtum in meinem Garten ?

Pfarrer

Was meint ihr ?

Zeinrich

Dort . Dies andre Wunder . Seht !

Pfarrer

Ich ſehe nichts .

Seinrich

Ich meine jenen Baum ,
der einer blühnden Abendwolke gleicht ,
weil ſich Gott Freyr auf ihn niederſenkte .
Wollüſtig tiefes Sauſen dringt hinab ,
ſteht ihr an ſeinem Stamm ; und ungezählt
ſind Sonigſammler , ſumſend , ſchwelgeriſch
um ſeiner Blüten duft ' ge Pracht bemüht .
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Ich fühl ' s , ich gleiche jenem Baume .

Wie in die Jweige dieſes Baumes , ſtieg

Gott Freyr auch in meine Seele nieder ,

daß ſie in Blüten flammt mit einem Schlag .

Wo durſt ' ge Bienen ſind , die mögen kommen —

Pfarrer

Nur weiter , weiter ! — gerne hör ich zu .

Ihr und der Blütenbaum , ihr mögt ſchon prahlen .

Ob eure Früchte reifen , ſteht bei Gott !

Heinrich

Wahr , beſter Freund ! was ſtünde nicht bei dem ?

Er warf mich nieder zwanzig Klaftern tief ;

er hob mich auf , daß ich nun blühend ſtehe :

von ihm iſt Blüt ' und Frucht und alles , alles .

Doch bittet ihn , daß er den Sommer ſegne !

Was in mir wächſt , iſt wert , daß es gedeihe ,

wert , daß es reife . Wahrlich , ſag ich euch ! —

Es iſt ein Werk , wie ich noch keines dachte :

ein Glockenſpiel aus edelſtem metall ,

das aus ſich ſelber , klingend , ſich bewegt .

Wenn ich die Sand , wie eine Muſchel , lege

ſo mir ans Ohr und lauſche , hör ich ' s tönen —

ſchließ ich die Augen , quillt mir Form um Form

der reinen Bildung greifbar deutlich auf —.

Seht : was ich jetzt als ein Geſchenk empfing —

voll namenloſer Marter ſucht ' ich es ,

ieeeeeeeee
ieeeee
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als ihr mich , einen „ Meiſter “ , glücklich prieſet .
Ein Meiſter war ich nicht , noch war ich glücklich !

Nun bin ich beides : glücklich und ein meiſter ! !

Pfarrer

Ich hör es gern , wenn man euch „ meiſter “ nennt ,
doch wundert mich , daß ihr es ſelber tut . —

Für welche Virche ſchafft ihr euer Werk ?

Seinrich

Für keine .

Pfarrer

Ei wer gab euch dann den Auftrag ?

einrich

Der jener Tanne drüben anbefahl ,

ſich hart am Abgrund herrlich aufzurichten !

Im Ernſt : das Virchlein dort , von euch begründet ,

verfallen iſt ' s zum Teil , zum Teil verbrannt ;

drum will ich neuen Grund hoch oben legen —

zu einem neuen Tempel neuen Grund !

Pfarrer

O nieiſter , meiſter ! — doch ich will nicht rechten ;

vorerſt , ſo glaub ich , wir verſtehn uns nicht .

Denn , was ich meine , trocken ausgeſagt ,

da euer Werk ſo überköſtlich iſt . . .



Seinrich

Ja , köſtlich iſt es .

Pfarrer

Solch ein Glockenſpiel . . .

Seinrich

Nennt ' s , wie ihr wollt !

Pfarrer

Ihr nanntet ' s , dünkt mich , ſo .

Zeinrich

So nannt ' ich , was ſich ſelber nennen muß
und will und ſoll und einzig nennen kann .

Pfarrer

Sagt mir , ich bitt euch , wer bezahlt das Werk ?

Seinrich

Wer mir mein Werk bezahlt ? O Pfarrer , Pfarrer !
Wollt ihr das Glück beglückt ? den Lohn belohnt ? —

Nennt immerhin mein Werk , wenn ich es nannte :

ein Glockenſpiel ! Dann aber iſt es eines ,
wie keines Münſters Glockenſtube je
es noch umſchloß , von einer Kraft des Schalles ,
an Urgewalt dem Frühlingsdonner gleich ,
der brünſtig brüllend ob den Triften ſchüttert ;
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und ſo : mit wetternder Poſaunen Laut

mach ' es verſtummen aller Kirchen Glocken

und künde , ſich in Jauchzen überſchlagend ,

die Neugeburt des Lichtes in die Welt .

Urmutter Sonne ! ! dein und meine Binder ,

durch deiner Brüſte Milch emporgeſäugt —

und ſo auch dieſes , brauner Krum ' entlockt

durch nährend - heißen Regens ew ' gen Strom :

ſie ſollen künftig all ihr Jubeljauchzen

gen deine reine Bahn zum Simmel werfen .

Und endlich , gleich der graugedehnten Erde ,

die jetzund grün und weich ſich dir entrollt ,

haſt du auch mich zur Gpferluſt entzündet .

Ich opfre dir mit allem , was ich bin ! —

O Tag des Lichtes , wo zum erſten Mal

aus meines Blumentempels Marmorhallen

der Weckedonner ruft — wo aus der Wolke ,

die winterlang uns drückend überlaſtet ,

ein Schauer von Juwelen niederrauſcht ,

wonach Millionen ſtarrer SZände greifen ,

die , gleich durchbrannt von Steineszauberkraft ,

den Reichtum heim in ihre Sütten tragen :

dort aber faſſen ſie die ſeidnen Banner ,

die ihrer harren — ach , wie lange ſchon ? ! —

und , Sonnenpilger , pilgern ſie zum Feſt .

Pfarrer , dieſes Feſt ! — ihr kennt das Gleichniß

von dem verlornen Sohn —: die Rutter Sonne
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iſt ' s , die ' s den verirrten Kindern ſchenkt .
Von ſeidnen Fahnen flüſternd überbauſcht ,

ſo ziehn die Scharen meinem Tempel zu .
Und nun erklingt mein Wunderglockenſpiel
in ſüßen , brünſtig ſüßen Lockelauten ,

daß jede Bruſt erſchluchzt vor weher Luſt :
es ſingt ein Lied , verloren und vergeſſen ,
ein Seimatlied , ein Kinderliebeslied ,
aus Märchenbrunnentiefen aufgeſchöpft ,

gekannt von jedem , dennoch unerhört .

Und wie es anhebt , heimlich , zehrend⸗bang ,
bald Nachtigallenſchmerz , bald Taubenlachen —

da bricht das Eis in jeder Renſchenbruſt ,
und aß und Groll und Wut und Gual und Pein

zerſchmilzt in heißen , heißen , heißen Tränen .

So aber treten alle wir an ' s Kreuz

und , noch in Tränen , jubeln wir hinan ,

wo endlich , durch der Sonne Braft erlöſt ,
der tote Zeiland ſeine Glieder regt
und ſtralend , lachend , ew ' ger Jugend voll ,
ein Jüngling , in den Maien niederſteigt .

Seinrich hat , in ſich ſteigernder Begeiſterung , zuletzt extatiſch geſprochen, nun
geht er bewegt umber. Rautendelein , bebend von Rauſch und Liebe, Cränen
in den Auten , gleitet an ihm nieder und küßt ſeine Sände. Der pfarrer
iſt mit immer mehr überband nehmenden Zeichen des Grauens der Rede
gefolgt . Am Schluß hält er an ſich. nach einer paufe beginnt er mit er⸗

zwungener Ruhe, die aber ſchnell verfliegt .
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Pfarrer

Jetzt , lieber meiſter , hab ich euch gehört ,
und ganz auf ' s Haar beſtätigt find ich alles ,
was ehrenwerte Männer der Gemeine

mir , ſorgenvollen Serzens , hinterbracht :

ſogar die Mär von dieſem Glockenſpiel .
Dies tut mir leid , mehr , als ich ſagen kann .

Die hohen Worte gänzlich nun beiſeit :
wie ich hier ſtehe , bin ich hergekommen ,

nicht , weil es mich nach euren Wundern dürſtet —

nein , um euch beizuſtehn in eurer Not .

4

4

Seinrich

4 In meiner Not ? So bin ich denn in Not ?

Mann ! wacht nun endlich auf ! wacht auf ! ihr träumt . .
den fürchterlichſten Traum , aus dem man nur

zu ew ' ger Pein erwacht . Gelingt es nicht ,
euch aufzuwecken mit dem Worte Sottes ,

ſeid ihr verloren — ewig , meiſter Zeinrich !

Pfarrer

ö

Seinrich
Das dennk ich nicht .

Pfarrer

Wie heißt das Bibelwort ?

„ Wen er verderben will , ſchlägt Gott mit Blindheit . “
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Seinrich

Iſt dies ſein Plan , ihr haltet Gott nicht auf .

Doch nennt ' ich jetzt mich blind ,

wo ich , von hymniſch reinem Geiſt erfüllt ,

auf eine Morgenwolke hingebettet ,

erlöſten Auges Simmelfernen trinke :

ich wäre wert , daß Gottes Zorn mich ſchlüge

mit ew ' ger Finſternis .

Pfarrer

Nun , Meiſter Heinrich ,

der Flug , den ihr da nehmt , iſt mir zu hoch .

Ich bin ein ſchlichter Mann , ein Erdgeborner ,

und weiß von überſtiegnen Dingen nichts .

Eins aber weiß ich , was ihr nicht mehr wißt :

was Recht und Unrecht , Gut und Zöſe iſt .

Seinrich

Auch Adam wußt ' es nicht im Paradieſe .

Pfarrer

Das ſind nur Redensarten , nichts bedeutend .

Ruchloſigkeiten deckt ihr nicht damit .

Es tut mir leid — gern hätt ' ich ' s euch erſpart :

ihr habt ein Weib , habt Kinder . . .

Seinrich

Und was weiter ?
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Pfarrer

Die Virche meidet ihr , zieht in die Berge ,
durch MRonde kehrt ihr nicht in euer Saus ,
wo euer Weib ſich ſehnt , und eure Rinder
nur immer ihrer Mutter Tränen trinken .

Seinrich ,
nach längerem Stillſchweigen , bewegt :

Rönnt ' ich ſie trocknen , Pfarrer , dieſe Tränen —
wie gerne wollt ich ' s tun ! doch kann ich ' s nicht .

In Rummerſtunden grübelnd , fühl ich ganz :
es jetzt zu lindern , iſt mir nicht gegeben .
Der ich ganz Liebe bin , in Lieb ' erneut ,
darf ihr aus meines RKeichtums Ueberfülle
den leeren Kelch nicht füllen , denn mein Wein —

ihr wird er Eſſig , bittre Gall ' und Gift .
Soll der , der Falkenklaun ſtatt Finger hat ,
' nes kranken Rindes feuchte Wangen ſtreicheln : ? f
Sier helfe Gott !

Pfarrer

Dies muß ich Wahnſinn nennen ,
ruchloſen Wahnſinn . Ja , ich hab ' s geſagt .
Sier ſteh ich , meiſter , ganz erſchüttert noch
von eures Serzens grauenvoller Zärte .
Sier iſt dem böſen Feind ein Streich gelungen
in Gottes Fratze . . . ja , ſo muß ich ſagen —

abgründiſch , wie er kaum ihm je gelang .
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Dies Werk , du großer Gott ! von dem ihr faſelt . . .

fühlt ihr denn nicht : es iſt die ärgſte Greuel ,

die je ' nes Zeiden Kopf ſich ausgeheckt !

Viel lieber wollt ich alle böſen Plagen ,

mit denen Gott Aegypten heimgeſucht ,

herniederbeten auf die Chriſtenheit ,

als dieſen Tempel eures Beelzebub ,

des Baal , Moloch , je vollendet ſehn .

Kehrt um , kommt zur Beſinnung , bleibt ein Chriſt !

Es iſt noch nicht zu ſpät . Sinaus die Dirne !

Die Buhlerin , die Zexe treibt hinaus !

den Alb , die Drute , den verdammten Geiſt !

mit einem Schlage wird der ganze Spuk

in nichts verſchwinden , und ihr ſeid gerettet .

Heinrich
Als ich im Fieber lag , dem Tod verfallen :

kam ſie und hob mich auf und heilte mich .

Pfarrer

Viel lieber tot , als ſolcherweis ' geneſen !

Seinrich 4
Darüber mögt ihr denken , wie ihr wollt . 4

Ich aber nahm das neue Leben an !
4

Ich leb es und ſo lange dank ich ' s ihr ,

bis mich der Tod entbindet .

rrrr
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Pfarrer

Nun —' s iſt aus .

Zu tief , bis an den Zals ſteckt ihr im Böſen ,

und eure Sölle , himmliſch aus geſchmückt :

ſie hält euch feſt . Ich will nicht weitergehn ,

doch wißt ihr : Zexen blüht der Scheiterhaufen ,

gleichwie er Ketzern blüht , ſo heut , wie einſt .

Vox populi , vox dei ! Euer Tun ,

heimlich und heidniſch , iſt uns nicht verborgen ,

und Grau ' n erregt es , Saß erzeugt es euch .

Es kann geſchehn , daß die Empörung ſich

nicht ferner zügeln läßt , daß ſich das Volk ,

in ſeinem Seiligſten durch euch bedroht ,

zur Abwehr rottet , eure Werkſtatt ſtürmt

und ohn ' Erbarmen raſt !

Zeinrich ,

nach einigem Stillſchweigen , gelaſſen :

Im ! Sört mich denn :

ihr ſchreckt mich nicht ! Schlägt mir der Schmachtende ,

dem ich mit Krügen kühlen Weines nahe ,

ſo Krug als Becher , beides aus der Hand —

nun denn : verſchmachtet er , ſo iſt ' s ſein Wille ,

vielleicht ſein Schickſal ; ich verſchuld es nicht .

Auch bin ich ſelbſt nicht durſtig , denn ich trank !

Doch fügt es ſich , daß , der ſich ſelbſt betrog ,

gen mich , ſchuldloſen Schenken , der ich war ,

blindhaſſend wütet — daß der Schlamm 4

FP
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der Finſternis gen meiner Seele Licht

ſich widerwärtig bäumt und mich beſpritzt —

ſo bin ich : ich ! weiß , was ich will und kann .
Und hab ich manche Glockenform zerſchlagen ,

ſo heb ich auch den Sammer wol einmal ,
' ne Glocke , welche Pöbelkunſt gebacken
aus Soffart , Bosheit , Galle , allem Schlechten —

vielleicht , daß ſie die Dummheit grade leutet ! —

mit einem Meiſterſtreich in Staub zu ſchmettern .
4

Pfarrer f

So fahrt denn hin ! lebt wohl , ich bin zu Ende .
Das Tollkraut eurer Sünden auszurotten ,

vermag kein Menſch : erbarme Gott ſich deiner !
Eins aber laßt euch ſagen : ' s iſt ein Wort ,
das Reue heißt , und eines Tages , Mann ,
wird dich — inmitten deiner Traumgeburten — 5
ein Pfeil durchbohren , unter ' m Serzen dicht —:
du wirſt nicht leben , und du wirſt nicht ſterben ,
und dich und Welt und Gott , dein Werk und alles

wirſt du verfluchen ! Dann . . . dann denk an mich .

Seinrich
Wollt ' ich mir , Pfarrer , Schreckgeſpenſte malen ,
mir ſollt ' es trefflicher , als euch gelingen .
Was ihr da faſelt , das wird nie geſchehn.
Gen euren Pfeil bin ich vollauf bewährt .
So wenig ſchürft er mir auch nur die Saut ,

DDDDDD
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als jene Glocke , wißt ihr , jene alte ,

die abgrunddurſt ' ge , die hinunterfiel

und unten liegt im See , je wieder klingt !

*3

Pfarrer

Sie klingt euch wieder , Meiſter ! Denkt an mich !
eeeeeie
eee

—Ende des dritten Aktes. —

7˙
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